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Liebe Leserinnen und Leser,

es ist wichtig, dass Menschen mit HIV/AIDS und Hepatitis ohne Diskriminierung leben 
können. Wir müssen wissen, wie beide Infektionen übertragen werden und wie wir uns 
gegen die Übertragung der Viren schützen können. Dabei ist Wissen ein besserer Ratgeber 
als Angst. 

Die Vermittlung von Wissen und das Sprechen über sexuelle Gesundheit und intravenösen 
Drogenkonsum helfen uns, ein sichereres Leben zu führen. 

Die Europäische Kommission unterstützt aids&mobility in seinem Bestreben, junge 
Menschen und ihre Familien zu erreichen. Als Dienstleistung des aids&mobility Netzwerks 
möchte ihnen dieser Wegweiser eine Orientierung bieten. Ziel ist es, ihnen aktuelle 
Informationen zur Verfügungen zu stellen und bei der Auswahl von spezialisierten 
Hilfsangeboten zu helfen, wenn sie eine persönliche Beratung benötigen. 

aids&mobility möchte sie ermutigen, die Durchführung eines Tests auf HIV und Hepatitis 
in Betracht zu ziehen. 

Freiwillige Tests sind der erste Schritt auf dem Weg zu einer wirksamen Behandlung und 
Versorgung. Wir empfehlen ihnen, die im Wegweiser aufgeführten Organisationen für eine 
Beratung zu kontaktieren. Dabei ist es nicht nötig, bei einer ersten Kontaktaufnahme den 
eigenen Namen anzugeben. 

An dieser Stelle möchten wir auch besonders den Partnern und Unterstützern von 
aids&mobility für die Verbreitung und Herstellung dieses Wegweisers danken.

Vorwort
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Über HIV & AIDS

n	 AIDS (Acquired Immune Deficiency Syn-
drome) wird durch das HI-Virus ausgelöst 
(Human Immunodeficiency Virus). 

n	 Die Anfangsstadien einer HIV-Infektion 
können völlig ohne Krankheitssymptome 
verlaufen. Ein Mensch kann mit HIV 
infiziert sein, keine Krankheitssymptome 
haben und dennoch andere Menschen 
infizieren. 

n	 HIV ist gefährlich, weil das Virus über 
einen längeren Zeitraum das Immun-
system zerstört und der Körper dann 
viele Krankheiten und Infektionen nicht 
mehr bekämpfen und sich so nicht mehr 
davon erholen kann. 

n	 AIDS entsteht, wenn das Immunsystem 
geschwächt ist und der Körper anfällig 
wird für viele Krankheiten und Infekti-
onen, was zum Tode führen kann. 

n	 Es gibt noch keine Impfung gegen HIV! 

HIV und Körperflüssigkeiten
Das Virus kann in allen Körperflüssigkeiten des 
infizierten Menschen nachgewiesen werden, 
höhere Konzentrationen des Virus finden sich 
jedoch in folgenden Körperflüssigkeiten:

n	 Blut, Samenflüssigkeit, Scheidenflüssigkeit 
und Muttermilch. 

n	 Das Virus muss in die Blutbahn gelangen, 
um eine Person zu infizieren. 

Wie kann HIV übertragen werden

n	 bei vaginalem oder analem Sex ohne 
Kondom

n	 bei gemeinsamer Benutzung von Spritz-
besteck und anderen Utensilien beim 
Drogenkonsum

n	 wenn Samenflüssigkeit in die Mundhöhle 
gelangt

n	 bei unhygienischem Tätowieren oder 
Bodypiercings

n	 wenn die Vagina während der Menstrua-
tion geleckt wird

n	 bei der Verwendung von nicht kontrol-
lierten Blutprodukten oder Blutkompo-
nenten zur Transfusion und bei Organ-
transplantationen
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n	 von einer infizierten Mutter auf ihr Kind 
während der Schwangerschaft, bei der 
Geburt und/oder beim Stillen. Um das 
Kind vor einer Infektion zu schützen, wird 
ein HIV-Test empfohlen. Auch die Ein-
nahme antiviraler Medikamente und eine 
Entbindung per Kaiserschnitt können 
vonnöten sein.

Wenn die Gefahr besteht, dass Sie sich mit 
HIV infiziert haben, sollten Sie einen HIV-Test 
machen lassen.

Der HIV-Test 
n	 Mit einem Blut- oder Speicheltest kann 

bestimmt werden, ob jemand mit HIV 
infiziert ist. 

n	 Wenn das HI-Virus in den Körper eines 
Menschen eindringt, werden als Antwort 
des Körpers auf die Infektion spezielle 
Proteine gebildet. Sie werden Antikör-
per genannt. Der Test hat die Aufgabe, 
diese HIV-Antikörper im Blut nachzu-
weisen. Der Körper braucht meistens 3 
bis 12 Wochen, bis er Antikörper entwi-
ckelt. Deshalb sollte man ca. 3 Wochen, 
nachdem man glaubt infiziert worden zu 
sein, einen HIV-Test machen lassen und 
ihn (ca.) 3 Monate später wiederholen. 
Schützen Sie sich während Sie auf die 
Ergebnisse des Tests warten. Der Test 
schützt Sie nicht vor einer Infektion.

n	 Wenn jemand Antikörper in seinem Blut 
hat, heißt das, dass er oder sie sich mit 
dem HI-Virus infiziert hat. 

n	 Der Zeitraum zwischen der Infektion 
und der Bildung von Antikörpern wird 
diagnostische Lücke genannt. In dieser 
diagnostischen Lücke können Menschen 
mit HIV infiziert sein und keine Antikörper 
in ihrem Blut haben, die durch den Test 
entdeckt werden können. Dabei können 
jedoch schon hohe Konzentrationen des 
HI-Virus in ihrem Blut, der Samen- oder 
Scheidenflüssigkeit oder der Muttermilch 
vorhanden sein. 

n	 Es ist möglich, andere während der dia
gnostischen Lücke, bevor der Körper Anti
körper entwickelt, mit HIV anzustecken! 

n	 Wenn das Resultat des Tests positiv 
ist, heißt das, dass die Person mit HIV 
infiziert wurde. Dann wird normalerweise 
ein zweiter Test vorgenommen, um die 
Ergebnisse des ersten zu bestätigen. 

Ein NEGATIVES Ergebnis bedeutet: 
n	 dass KEINE HIV-Antikörper im Blut gefun-

den wurden, 
n	 aber nicht vergessen: Da die Antikörper 

bis zu 3 Monate brauchen bis man sie im 
Bluttest nachweisen kann, heißt das nur, 
dass dieser Mensch vor 3 Monaten nicht 
infiziert war. 

Ein POSITIVES Ergebnis bedeutet: 
n	 dass beim Test HIV-Antikörper gefunden 

wurden. 
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n	 Manche Betroffene berichten von grippe-
ähnlichen Symptomen unmittelbar nach 
der Infektion. Es kann aber Jahre dauern, 
bis andere Symptome auftreten. 

n	 Menschen, die HIV positiv sind, entwi-
ckeln normalerweise im Laufe der Zeit 
AIDS, wenn keine antiretrovirale Therapie 
erfolgt. 

n	 Ein Mensch bleibt sein Leben lang HIV-
positiv. Ein HIV-positiver Mensch ohne 
Symptome der AIDS-Erkrankung kann 
dennoch andere mit dem Virus infizieren. 

n	 HIV kann durch antiretrovirale Medikamen
te behandelt, aber nicht geheilt werden. 

Symptome 
Es kann Jahre dauern, bis Krankheitssymp-
tome auftreten, eine Infektion anderer Per-
sonen kann in diesem Zeitraum trotzdem 
stattfinden. Jeder Mensch reagiert anders auf 
eine HIV-Infektion, aber es kann zu folgenden 
Symptomen kommen: wiederkehrende Her-
pes- und Pilzinfektionen, starke Müdigkeit, 
Nachtschweiß, Fieber, extremer Gewichtsver-
lust, wiederkehrende Diarrhoe, rote/lila/brau-
ne Flecken auf der Haut oder im Mund. Hierbei 
handelt es sich um unspezifische Symptome, 
die auch auf andere Erkrankungen zutreffen 
können. Deshalb lassen sie nicht automatisch 
auf eine HIV-Infektion schließen.

Behandlung
Das HI-Virus lässt sich nicht aus dem Körper 
entfernen, das Entstehen einer AIDS-Erkran-

kung lässt sich jedoch durch die Einnahme 
antiviraler Medikamente vermeiden. Es wur-
den antivirale Therapien entwickelt, um den 
Gesundheitszustand von Menschen mit HIV 
zu verbessern und die Lebenserwartung zu 
erhöhen. Diese antiviralen Therapien versu-
chen zu verhindern, dass das Virus sich ver-
mehrt und das Immunsystem weiter schädigt. 
Sie müssen von den Betroffenen ein Leben 
lang täglich eingenommen werden und 
haben zum Teil schwere Nebenwirkungen. 
Nicht jeder verträgt die antivirale Therapie 
und nicht jeder möchte diese Medikamente 
einnehmen. Menschen mit HIV müssen re-
gelmäßig einen Facharzt aufsuchen, um den 
Zustand ihres Immunsystems untersuchen zu 
lassen, den richtigen Zeitpunkt für einen The-
rapiebeginn zu bestimmen und bei schon 
begonnener Therapie einen optimalen Be-
handlungsplan entwickeln zu lassen. 

Wenn Sie jemanden mit HIV kennen, ist es 
ungefährlich: 

n	 die gleichen Gläser, Teller, das gleiche 
Bett oder die Toilette zu benutzen, 

n	 mit Schweiß oder Tränen in Kontakt zu 
kommen, 

n	 Hände zu schütteln, sich zu berühren 
oder zu küssen, 

n	 Sex ohne Penetration zu haben, 
n	 geschützten oralen, vaginalen oder 

analen Sex mit Kondomen und Gleitmit-
teln (Gleitgel) zu haben. 
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Hepatitis wird durch ein Virus ausgelöst, das 
eine Entzündung der Leber verursacht. Es 
gibt unterschiedliche Hepatitisviren – man-
che Stämme können zu Leberversagen füh-
ren und tödlich sein. Bei manchen Menschen 
ist der Krankheitsverlauf gutartig, d. h., es 
zeigen sich wenige oder gar keine Symp-
tome. Je nach Hepatitistyp wird zwischen 
einer ‚akuten‘ oder ‚chronischen‘ Erkrankung 
unterschieden. Bei einem akuten Krankheits-
verlauf wird man meist nach einigen Wochen 
oder wenigen Monaten wieder gesund. Ein 
chronischer Verlauf zieht sich über eine lange 
Zeit hin, eventuell ein Leben lang. Manchmal 
kommen und gehen die Symptome. 

Die am häufigsten auftretenden Hepatitis-Ar-
ten sind: A, B, C, D und E. Dabei werden D 
und E auf die gleiche Art übertragen wie B 
und C. Deshalb gehen wir im Folgenden nur 
auf Hepatitis A, B und C ein. 

Hepatitis A

Übertragung 
Das Hepatitis A-Virus wird durch mangeln-
de Hygiene übertragen – durch verseuchtes 
Wasser und Essen oder durch Kontakt mit 
Kot. Auch beim Sex kann man sich infizieren. 
Hepatitis A tritt vor allem in heißen Ländern 
wie in Afrika, Asien, Lateinamerika, im Nahen 
Osten und in Südeuropa auf. 

n	 Es gibt Schutzimpfungen gegen  
Hepatitis A. 

Vorbeugung 
Lassen Sie sich gegen Hepatis A impfen. 
Vermeiden Sie direkten Kontakt mit mensch-
lichem Kot während des Sexualkontakts, in-
dem Sie Kondome beim Analsex benutzten 
und ungeschützten oralen Kontakt mit Kot 
vermeiden. 

Persönliche Hygiene, ein hygienischer Um-
gang mit Lebensmitteln und regelmäßiges 
Händewaschen reduzieren das Infektionsri-
siko. Bei Reisen in heiße Länder oder solche 
mit niedrigem Hygienestandard gilt: keine 
ungekochten Lebensmittel, keine ungaren 
Schalentiere, Wasser nur aus abgepackten 
Flaschen! 

Was ist virale Hepatitis? 
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Symptome & Behandlung 
Die Symptome treten 2 bis 6 Wochen nach 
der Infektion auf. Manche Menschen haben 
unspezifische Symptome und fühlen sich nur 
etwas angeschlagen. Sie wissen vielleicht 
gar nicht, dass sie infiziert sind, können aber 
das Virus auf andere übertragen. Wenige er-
kranken schwer und müssen im Krankenhaus 
versorgt werden. Die allgemeinen Symptome 
– sie werden häufig mit der Grippe verwech-
selt – sind: Müdigkeit, Schmerzen, Fieber 
und/oder Appetitverlust. Es kann auch zu 
Übelkeit, Erbrechen, Magenschmerzen und/
oder Durchfall kommen. Die Symptome kön-
nen eine Woche oder länger andauern. Da-
nach kann es zu einer Gelbsucht kommen. 
Die Gelbsucht lässt sich leicht erkennen, weil 
sich das Weiße im Auge gelb verfärbt. In 
schlimmeren Fällen wird auch die Haut gelb, 
der Urin kann dunkel werden und der Stuhl 
hell. Bei Anzeichen einer Gelbsucht sollten Sie 
sofort zu einer Ärztin/einem Arzt gehen. Wie 
bei den meisten virusbedingten Krankheiten 
gibt es keine richtige Behandlung. Es gibt 
aber Medikamente, die die Symptome mil-
dern. Viele Menschen fühlen sich müde und 
brauchen mehr Ruhe als sonst. In der Regel 
ermuntert man die Patienten zu essen und 
zu trinken. Leichte Kost ist besser verdaulich. 
Alkohol und Drogen sind streng verboten! 

Hepatitis B

Übertragung 
Hepatitis B wird durch den Kontakt mit Kör-
perflüssigkeiten wie z. B. Blut, Sperma, Schei-
densekret und Speichel übertragen. Auch 
der Kontakt mit Kot kann zu einer Infektion 
führen. In Europa infizieren sich die meisten 
Menschen durch sexuellen Kontakt, beson-
ders durch Analsex oder durch das gemein-
same Benutzen von verunreinigten Spritzen 
und Spritzbesteck. Das Virus kann auch durch 
das gemeinsame Benutzen von Zahnbürsten, 
beim Tattooing und Body-Piercing übertra-
gen werden, wenn Besteck und Nadeln nicht 
richtig sterilisiert wurden oder auch durch 
nicht kontrollierte Blutprodukte. Bei Schwan-
gerschaft und Geburt kann die Mutter das 
Virus an das Kind weitergeben. 

n	 Es gibt Schutzimpfungen gegen  
Hepatitis B. 

Vorbeugung 
n	 Lassen Sie sich gegen Hepatitis B impfen.
n	 Benutzen Sie keine Spritzen zusammen 

mit anderen Personen. 
n	 Vermeiden Sie direkten Kontakt mit 

menschlichen Fäkalien und Körperflüssig
keiten während des sexuellen Kontakts, 
indem Sie Kondome für Anal- und 
Vaginalsex und ‚Dental Dams‘ beim  
Hintern-Lecken benutzten. 
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n	 Wenn Sie sich Tattoos oder Piercings 
machen lassen, dann vergewissern Sie 
sich immer, dass die Nadeln nur einmal 
benutzt werden. 

Symptome & Behandlung 
Die Symptome treten 1 bis 6 Monate nach 
der Infektion auf. Die allgemeinen Symptome 
sind dieselben wie bei Hepatitis A und kön-
nen in seltenen Fällen schwerwiegend sein. 
Hepatitis B kann zu einer akuten oder chro-
nischen Erkrankung führen. Die meisten 
Menschen mit einer akuten Hepatitis B müs-
sen nicht behandelt werden, solange sie kei-
ne langfristigen Leberschäden ausbilden. Sie 
fühlen sich vielleicht häufiger müde als sonst 
und brauchen viel Ruhe, aber können durch-
aus wieder gesund werden. 
Für Menschen mit einer chronischen Hepati-
tis B kann eine Behandlung Besserung brin-
gen. Sie müssen sich regelmäßig (mindes-
tens alle 6 Monate) von einem Facharzt/einer 
Fachärztin für Erkrankungen der Leber oder 
des Verdauungsapparates untersuchen las-
sen, um zu kontrollieren, ob die Leber ange-
griffen und ob eine Behandlung nötig ist. 
Im Falle einer Behandlung werden antivirale 
Medikamente und Immunmodulatoren (In-
terferon) eingesetzt. So soll verhindert wer-
den, dass das Virus sich vermehrt und wei-
teren Schaden in der Leber anrichtet. Nicht 
alle reagieren positiv auf die Behandlung. 
Bei manchen schlägt sie zu Beginn an, doch 
nach dem Absetzen der Medikamente ver-
schlimmern sich die Symptome wieder. 

Hepatitis C

Übertragung 
Hepatits C wird durch infiziertes Blut und 
andere Körperflüssigkeiten übertragen. Die 
meisten Infektionen kommen durch Kontakt 
mit Blut zustande, vor allem, wenn Spritzen 
und Spritzbesteck gemeinsam benutzt wer-
den. Das Virus kann auch beim Tätowieren 
und Body-Piercing übertragen werden, wenn 
Besteck und Nadeln nicht richtig sterilisiert 
wurden. Bei Schwangerschaft und Geburt 
kann die Mutter das Virus an das Kind wei-
tergeben. Eine Übertragung durch sexuellen 
Kontakt ist ebenso möglich. 

n	 Es gibt keine Schutzimpfung gegen 
Hepatitis C. 

Vorbeugung 
n	 Benutzen Sie keine Spritzen oder Spritz-

besteck zusammen mit anderen Personen. 
n	 Wenn Sie sich Tattoos oder Piercings 

machen lassen, dann vergewissern Sie 
sich immer, dass die Nadeln nur einmal 
benutzt werden oder richtig sterilisiert 
wurden. 

n	 Wenn Sie mit verschüttetem Blut (Blut-
spritzer, -tropfen, -lachen) zu tun haben, 
dann benutzen Sie immer Handschuhe 
und Reinigungsmittel. 

n	 Benutzen Sie immer Kondome für  
Vaginal- und Analsex. 
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Symptome
Hepatitis C ist in der Regel ein chronischer 
Zustand, aber viele Menschen haben keine 
Symptome und wissen gar nicht, dass sie 
Virusträger sind. Wenn man Symptome hat, 
können diese unklar sein. Manche Menschen 
klagen bei Hepatitis C über große Müdig-
keit und fühlen sich unwohl. Die Symptome 
können kommen und gehen. Probleme mit 
der Leber bemerkt man meist erst, wenn die 
Krankheit weiter fortgeschritten ist. Leichte 
Funktionsstörungen bleiben häufig unbe-
merkt. Ca. 20 % der Infizierten erholen sich 
ohne Behandlung. Die Übrigen bleiben infi-
ziert, das heißt, die Leber bleibt entzündet. 
Manche haben nur eine leichte Entzündung, 
die sich nicht weiterentwickelt. In anderen 
Fällen zerstört die Entzündung die Leber und 
führt zu einer Zirrhose oder zu Krebs, manch-
mal erst 20 oder sogar 30 Jahre nach der In-
fizierung. 

Behandlung 
Zurzeit kann eine HCV-Infektion mit antivi-
ralen Medikamenten behandelt werden, die 
bei den meisten Menschen anschlagen. Nicht 
in jedem Fall ist eine Behandlung möglich. 
Menschen, die regelmäßig Drogen nehmen, 
erhalten unter Umständen keine. Manche 
müssen nur regelmäßig zu Kontrolluntersu-
chungen gehen um festzustellen, ob Leber-
schäden aufgetreten sind oder sich weiter-
entwickelt haben. Auch Faktoren wie Alter, 
Geschlecht, HCV-Subtyp, Dauer der Infektion, 

Schwere des Leberschadens, HIV-Koinfektion 
und eine schon bestehende Zirrhose, sind 
bei der Entscheidung, ob eine Behandlung 
erfolgreich sein kann, wichtig.

Wie erhalte ich meine Leber gesund? 
Menschen mit einer HCV-Infektion können 
gesünder leben, indem sie: 

n	 keine Mahlzeiten ausfallen lassen oder 
zuviel essen.

n	 eher Nahrungsmittel mit geringem  
Fettgehalt zu sich nehmen. 

n	 regelmäßig kleine Mahlzeiten zu sich 
nehmen. 

n	 6 bis 8 Gläser Flüssigkeit (am besten 
Wasser) am Tag trinken. 

n	 während des Tages Pausen einplanen. 
n	 Stress vermeiden. 
n	 auf ausreichenden Schlaf achten. 
n	 Alkohol vermeiden – oder wenn Sie 

trinken, nicht mehr als ein bis zwei Drinks 
pro Gelegenheit (und niemals täglich). 

Fragen Sie Ihren Arzt, wenn Sie die Einnahme 
von Vitaminen oder pflanzlichen Präparaten 
erwägen (bestimmte Vitamine können sich 
schädigend auf die Leber auswirken, wenn 
sie in hohen Dosen genommen werden).
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Passen Sie auf sich auf!
Verwenden Sie immer Kondome, um sich 
gegen die meisten sexuell übertragbaren 
Krankheiten zu schützen.

Wenn Sie Beschwerden haben oder unter 
Schmerzen leiden, lassen Sie einen ärztlichen 
Gesundheitscheck durchführen. 

Candida

Candida wird nicht immer sexuell übertra-
gen. Viele Frauen bekommen Candida nach 
einer Antibiotika-Kur oder bei Stress. 
Ursache: Pilz

Symptome
n	 vermehrter oder übelriechender 

(schaumartiger) und klumpiger (wie 
Hüttenkäse) vaginaler Ausfluss 

n	 entzündete oder juckende Vagina
n	 entzündete(r) oder juckende(r) Penis/ 

Vorhaut

Diagnose und Behandlung 
Eine Candida-Infektion ist durch einen Ab-
strich bei einer ärztlichen Untersuchung zu 
diagnostizieren und wird durch pilzabtötende 
Zäpfchen, Cremes oder Tabletten behandelt. 

Die Art der Anwendung und Dosierung ist 
genau einzuhalten. 

Sexuell übertragbare Infektionen
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Chlamydien

Chlamydien können zu einer Becken-Entzün-
dung, zu einer Eileiter-Schwangerschaft und 
zu Unfruchtbarkeit führen, wenn sie nicht be-
handelt werden. 
Ursache: Bakterien 

Symptome
Viele Männer und Frauen zeigen keine Symp-
tome. Bei manchen Frauen treten aber ein 
oder mehrere der folgenden Symptome auf: 

n	 erhöhter oder abnormaler vaginaler 
Ausfluss 

n	 Schmerzen beim Wasserlassen 
n	 Bluten nach dem Geschlechtsverkehr 
n	 Schmerzen beim Geschlechtsverkehr 
n	 Schmerzen im Unterleib 

Manche Männer haben folgende Symptome:

n	 Schmerzen beim Wasserlassen

Diagnose und Behandlung 
Eine Chlamydien-Infektion lässt sich mittels 
eines Abstrichs, einer Harn- oder Blutprobe 
bei einer ärztlichen Untersuchung erkennen 
und durch Antibiotika behandeln. Dabei 
muss die Dosierung und Dauer der Einnahme 
immer genau eingehalten werden. 

Blasenentzündung

Eine Blasenentzündung wird nicht immer 
sexuell übertragen. Sie kann auch durch feh-
lende Hygiene hervorgerufen werden. 
Ursache: Bakterien 

Symptome
n	 vermehrter Harndrang 
n	 Schmerzen oder ein brennendes Gefühl 

beim Urinieren
n	 Blut im Urin (wenn die Nieren betroffen 

sind) 
n	 Entzündung oder Juckreiz im Vaginal-/ 

Harnröhrenbereich 
n	 Fieber und Schüttelfrost

Diagnose und Behandlung
Eine Blasenentzündung lässt sich vom Arzt/
von der Ärztin durch eine Harnprobe erken-
nen und durch die Verabreichung von Antibi-
otika heilen. Dabei muss die Dosierung und 
Dauer der Einnahme immer genau eingehal-
ten werden.

Unterstützend sollte viel Wasser getrunken 
werden, um die Bakterien auszuschwem-
men. 
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Feigwarzen (Kondylome)

Ursache: Viren

Symptome
Diese treten nach ein paar Wochen bis hin zu 
acht Monaten nach der Infektion auf. 

n	 Warzen in, an und um Vagina, Penis oder 
Anus. Sie sind schmerzfrei, können aber 
jucken. Warzen in der Vagina oder am/im 
Gebärmutterhals oder After verursachen 
überwiegend keine Beschwerden. Sie 
können bei Männern und Frauen auch im 
Gesicht, Mund und Rachen vorkommen.

 
Einige Stämme des humanen Papillomavirus 
werden mit der Entstehung von Gebärmut-
terhals- und Analkrebs in Verbindung ge-
bracht.

Diagnose und Behandlung
Feigwarzen sind äußerlich sichtbar oder 
lassen sich durch einen Abstrich diagnosti-
zieren. Der Arzt/die Ärztin kann diese durch 
Auftragen einer Lösung entfernen. Sie kön-
nen auch durch Vereisung, Kauterisation 
(Zerstörung durch Hitze oder Verätzen) und 
Wegschneiden entfernt werden. Wichtig ist 
eine sofortige Behandlung, da sich die War-
zen sonst vermehren. Regelmäßige Nach-
untersuchungen sind wichtig, da sie immer 
wieder auftreten können.

Vorbeugung
Lassen Sie sich gegen das Humane Papilloma-
virus impfen. Das Risiko der Krebsentstehung 
aus Feigwarzen wird hierdurch verringert. 
Durch die Verwendung von Kondomen lässt 
sich die Infektionsrate beim Geschlechtsver-
kehr senken.
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Gonorrhoe/Tripper

Gonorrhoe kann zu einer Becken-Entzün-
dung, zu einer Eileiter-Schwangerschaft (hier-
bei wächst der Fötus nicht in der Gebärmut-
ter heran) und zu Unfruchtbarkeit führen, 
wenn sie nicht behandelt wird. 
Ursache: Bakterien

Symptome
n	� Bei vielen Männern kommt es zu Ausfluss 

aus der Harnröhre oder zu einem bren-
nenden Gefühl beim Wasserlassen.

n	 Viele Frauen zeigen keine Symptome. 
Manche Frauen haben aber eins oder 
mehrere der folgenden:
n	 erhöhter und/oder gelber oder  

grüner Ausfluss 
n	 Schmerzen beim Urinieren 
n	 Schmerzen im Unterleib 

Diagnose und Behandlung 
Eine Gonorrhoe-Infektion ist mittels eines 
Abstrichs leicht zu diagnostizieren und kann 
durch Antibiotika in Form von Tabletten oder 
als Injektion geheilt werden. Dabei ist die 
Dosierung und Dauer der Einnahme immer 
genau einzuhalten.

Genitalherpes

Ursache: Viren

Symptome
n	 kleine schmerzhafte oder juckende Bläs-

chen inner- oder außerhalb der Vagina, 
des Penis, des Anus oder des Mundes.

n	 brennendes Gefühl beim Urinieren
n	 juckende, geschwollene und manchmal 

schmerzhafte Lymphdrüsen 
n	 Die Symptome verschwinden nach 

2 – 3 Wochen, können später aber wieder 
auftreten. 

Diagnose und Behandlung 
Eine Herpes-Infektion ist durch die sichtbaren 
Bläschen und durch das Anlegen einer Kultur 
zu diagnostizieren. Herpes ist derzeit nicht 
heilbar, der Arzt/die Ärztin kann jedoch eine 
Behandlung verschreiben, die die Symptome 
während des Ausbruchs lindern. 
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Syphilis

Ursache: Bakterien

Symptome
Erste Phase – 2 bis 12 Wochen nach der Infi
zierung 
n	 Ein oder mehrere harte und schmerzfreie 

Geschwüre, bis zu 1 cm groß, treten in 
der Vagina, im Mund oder im Anus auf. 
Manchmal sind diese schwer zu entde-
cken, da sie sich im Inneren der Vagina 
oder im Anus befinden. 

n	 geschwollene Lymphdrüsen im Nacken 
oder in der Leiste 

Zweite Phase – ab 12 Wochen nach der Infi
zierung 
n	 Ausschlag am gesamten Körper, speziell 

aber an den Handflächen und Fußsohlen 
n	 Grippe-ähnliche Symptome: Kopfweh, 

Halsschmerzen, Müdigkeit, Fieber 
n	 Haarausfall, kahle Stellen am Kopf 
n	 Auftreten von warzenähnlichen Wuche-

rungen im Genitalbereich 

Dritte Phase – Jahre nach der Infizierung 
n	 Wenn eine Syphilis-Infektion nicht be-

handelt wurde, führt dies zu Geschwüren 
auf der Haut. Weitere Symptome können 
Lähmungen der Organe, Gefühlsverlust 
in den Extremitäten, Erblindung und 
schließlich Geisteskrankheit sein.

Diagnose und Behandlung 
Eine Syphilis-Infektion wird durch einen Blut-
test bei einer ärztlichen Untersuchung dia-
gnostiziert. Bis ein Befund vorliegt, kann bis 
zu eine Woche vergehen. Es kann bis zu drei 
Monate dauern, bis die Infektion im Bluttest 
angezeigt wird. Syphilis wird z. B. durch An-
tibiotika-Injektionen behandelt. Jedoch sind 
weitere Untersuchungen notwendig um 
sicher zu stellen, dass die Infektion vollkom-
men geheilt ist. Wichtig ist, die Behandlung 
immer bis zum Ende durchzuführen und zur 
abschließenden Kontrolluntersuchung zu 
gehen, um sicher zu sein, dass die Heilung 
eingetreten ist. Syphillis kann während der 
Schwangerschaft von der Mutter auf das 
Kind übertragen werden und zu Fehlge-
burten und Geburtsfehlern führen.



17

Trichomoniasis

Ursache: Parasiten (einzellige Lebewesen)

n	 Infektion von Vagina, Penis und Blase

Symptome
n	 bei Frauen juckende und entzündete 

Vagina mit ungewöhnlichem Ausfluss, 
der milchig, schaumig und übelriechend 
sein kann

n	 Bei Männern kommt es zu einer Ent
zündung der Vorhaut und Ausfluss aus 
dem Penis.

n	 Männer und Frauen haben Schmerzen 
beim Wasserlassen.

n	 Manchmal zeigen sich auch keine  
Symptome.

Diagnose und Behandlung
Trichomoniasis wird durch einen Abstrich bei 
einer ärztlichen Untersuchung diagnostiziert 
und kann durch eine einmalige Behandlung 
mit Antibiotika geheilt werden. Wichtig ist, 
dass die Anweisungen des Arztes/der Ärztin 
strikt befolgt werden. Am Tag der Behand-
lung darf kein Alkohol getrunken werden.

Vaginitis

Ursache: Bakterien

Symptome
n	 übelriechender Ausfluss, der sich durch 

den Kontakt mit Samen noch intensiviert 
n	 juckende Vagina 
n	 vaginale Winde (als Folge von Gasent-

wicklung in der Vagina)

Diagnose und Behandlung 
Eine vaginale Infektion wird mittels Abstrich 
diagnostiziert und kann durch eine kurzzei-
tige Einnahme von Antibiotika geheilt wer-
den. In der Zeit der Behandlung darf kein 
Alkohol getrunken werden. 
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Gleitmittel (Gel oder Creme)

Die Verwendung von Gleitmitteln auf Was-
serbasis verhindert das Reißen der Kondome, 
besonders wenn Scheide oder Anus trocken 
sind. 

Nehmen Sie bei Analsex immer viel Gleit
mittel, damit das Kondom nicht reißt und  
um Ihren Körper zu schützen. Einige Gleitmit-
tel enthalten Spermizide und/oder viren
hemmende Mittel. Spermizide sollen eine 
Schwangerschaft verhindern. Untersuchun
gen haben gezeigt, dass Nonoxynol das  
Risiko erhöht, sich mit HIV zu infizieren. Des-
halb sollten keine Gleitmittel mit Nonoxynol 
verwendet werden.

Kondome

Für junge Leute kann das Kondom sowohl 
Lebensretter als auch Verhütungsmittel sein 
– es kann sie vor sexuell übertragbaren Krank-
heiten und HIV schützen. Das Kondom ist ein 
dünner Latex- (oder Polyurethan-) schlauch, 
der über den Penis gestreift wird und verhin-
dert, dass Sperma in die Vagina, den Uterus 
oder den Analkanal gelangt. Das Sperma ver-
bleibt im Kondom. Bei Frauen verhindert dies 
die Befruchtung der Eizellen.

Kondome gibt es in vielen Ausführungen was 
Stärke, Größe, Form, Geschmack und Farben 
anbelangt, damit sie für jeden Penis und jede 
Gelegenheit passen. 

n	 Verwenden Sie immer ein Kondom für 
vaginalen und analen Sex. Falls Sie be-
sonderen Schutz möchten, dann benut-
zen Sie ein extra starkes Kondom. 

n	 Nehmen Sie niemals zwei Kondome 
übereinander, denn dann reißen sie  
leichter. 

n	 Nehmen Sie für oralen Sex ein Kon-
dom mit Geschmack (es überdeckt den 
Gummigeschmack), eins ohne spermizide 
Gleitmittel (das schmeckt sehr unange-
nehm) oder eins ohne Gleitmittel. 

n	 Für einen kleinen Penis können Sie kleine 
Kondome besorgen, die nicht so schnell 
herunterrutschen. 

n	 Für einen großen Penis können Sie große 
Kondome besorgen, die nicht so schnell 
reißen. 

Kondome können platzen, auslaufen oder ab-
rutschen. Wenn Sie nicht schwanger werden 
möchten, sollten Sie immer ein verlässliches, 
zusätzliches Verhütungsmittel verwenden. 

Gleitmittel und Kondome für jede Gelegenheit
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Verwenden Sie immer Gleitmittel (Gel), um 
das Risiko, dass das Kondom platzt, zu mini-
mieren. 

Bei richtiger Verwendung schützen Kondome 
wirksam vor Schwangerschaft und Sie und 
Ihren Partner vor HIV und anderen sexuell 
übertragbaren Infektionen.

Für Beratung zu den Qualitäten von Kondo-
men und Gleitmitteln nehmen Sie Kontakt 
zu den Organisationen auf, die Sie am Ende 
dieser Broschüre finden. Dort erfahren Sie 
auch, wo Sie Kondome und Gleitmittel erhal-
ten können.

Tipps zu Kondomen

Beim Einkauf von Kondomen 
n	 Immer Qualitätsprodukte kaufen, sie 

können Ihr Leben retten! 
n	 Vergewissern Sie sich, dass die Kondome 

aus Latex oder Polyurethan bestehen. Sie 
sind die besten und sichersten. 

n	 Vergewissern Sie sich, dass die Verpa-
ckung unbeschädigt ist.

n	 Vergewissern Sie sich, dass das Haltbar
keitsdatum noch nicht abgelaufen ist. 
Wenn es überschritten ist, kann das 
Kondom leichter reißen. 

Was bei Kondomen ZU TUN IST
n	 Bewahren Sie die Kondome an einem 

sicheren Ort auf, wo sie nicht beschädigt 
werden. Hitze kann Kondome beschädi-
gen. 

n	 Nehmen Sie jedes Mal, wenn Sie Sex 
haben, ein neues Kondom. 

n	 Nehmen Sie Kondome mit Gleitmittel für 
vaginalen und analen Sex. 

n	 Nehmen Sie Gleitmittel auf Wasserbasis 
(Gleitgel oder -creme) für vaginalen und 
analen Sex.

n	 Öffnen Sie das Päckchen sorgfältig mit 
den Fingern. Passen Sie auf, wenn Sie 
scharfe oder abgebrochene Fingernägel 
haben. Öffnen Sie die Kondompäckchen 
weder mit den Zähnen noch mit einer 
Schere.

Was man NICHT TUN sollte
n	 Nehmen Sie niemals Babyöl, Vaseline 

andere Gleitmittel auf Ölbasis oder Seife 
– sie können das Kondom porös machen. 

n	 Öffnen Sie niemals ein Kondompäck-
chen mit den Zähnen oder einer Schere. 
Sie könnten das Kondom versehentlich 
beschädigen. 

n	 Rollen Sie das Kondom nie ab, bevor Sie 
es überstreifen. Durch das Luftpolster, das 
sich an der Spitze bilden kann, kann das 
Kondom beim Überstreifen reißen. 
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Wie man ein Kondom benutzt

Wann es übergestreift werden soll 
n	 Der Penis muss vollständig erigiert sein, 

wenn das Kondom übergestreift wird. 
n	 Streifen Sie das Kondom über, bevor der 

Penis in die Vagina oder den Anus einge-
führt wird.

Das Überstreifen des Kondoms 
n	 Nehmen Sie die Spitze des Kondoms ca. 

1 cm zwischen Daumen und Zeigefinger, 
vergewissern Sie sich, dass die Luft voll-
ständig entwichen ist, da das Kondom 
sonst reißen kann. 

n	 Setzen Sie das Kondom auf die Eichel 
und rollen Sie es über den Penisschaft. 
Halten Sie dabei die Spitze fest, um sicher 
zu stellen, dass keine Luft an der Spitze 
des Kondoms eingeschlossen wird, denn 
sonst könnte das Kondom reißen. 

n	 Vergewissern Sie sich, dass Sie das 
Kondom vollständig bis zur Peniswurzel 
abgerollt haben, denn sonst kann das 
Kondom abrutschen. 

Beim Sex 
n	 Manche Menschen halten beim Sex den 

Rand des Kondoms an der Peniswurzel 
fest, damit das Kondom nicht herunter-
rutschen kann.

Nach der Ejakulation
n	 Der Penis sollte aus der Vagina oder dem 

Anus herausgezogen werden, bevor er 
schlaff wird.

n	 Halten Sie das Kondom am Rand fest, 
wenn der Penis herausgezogen wird, 
damit es nicht herunterrutscht und in der 
Vagina oder im Anus bleibt. 

n	 Wenn der Penis herausgezogen wurde, 
können Sie oder Ihr Partner das Kondom 
abstreifen und es in einem Mülleimer 
entsorgen. 

n	 Führen Sie Kondome einer sicheren Ent-
sorgung zu. Lassen Sie keine benutzten 
Kondome an öffentlich zugänglichen 
Plätzen herumliegen. 
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Verhütung & Schwangerschaft

Wenn Sie kein Verhütungsmittel benutzt ha-
ben oder wenn es versagt.

Wenn Sie nicht schwanger werden wollen 
und das Verhütungsmittel versagt oder Sie 
gar keins benutzt haben, egal aus welchem 
Grund, dann verlieren Sie keine Zeit: Handeln 
Sie so schnell es geht! Bis zu 72 Stunden nach 
dem sexuellen Kontakt können Sie ein Mittel 
bekommen, welches das Schwangerschafts-
risiko reduziert. Diese Notfallverhütung (Pille 
danach) erhalten Sie bei Beratungsstellen der 
Gesundheitsämter oder bei FrauenärztInnen.

Ungewollte Schwangerschaften 

Wenn Ihre Regel ausbleibt, dann machen Sie 
einen Schwangerschaftstest. Sie können ihn 
in der Apotheke kaufen oder bei einer Bera-
tungsstelle für Familienplanung machen las-
sen. Wenn Sie kein Kind haben möchten, ist 
es wichtig, dass Sie so schnell wie möglich 
herausfinden, ob Sie schwanger sind. Ein Ab-
bruch ist normalerweise nur bis zur 12. Wo-
che möglich. 

Wenn Sie schwanger sind und einen Abbruch 
vornehmen lassen möchten, dann lassen Sie 
sich von den Organisationen auf der Rück-
seite dieses Wegweisers über Ihre Rechte in 
Ihrem Land beraten.

Gewollte Schwangerschaften 

Schützen Sie sich und ihr Kind. 
Wenn Sie schwanger sind und das Baby be-
kommen möchten, dann lassen Sie sich von 
den Organisationen auf der Rückseite dieses 
Wegweisers über Ihre Rechte bei der Vorsor-
ge während der Schwangerschaft, bei der 
Geburt und über Ihre Rechte und die Rechte 
Ihres Babys nach der Geburt beraten.
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Es liegt an Ihnen!

Die Wahl eines guten Verhütungsmittels ist 
wichtig wenn Sie eine Schwangerschaft ver-
meiden oder den Zeitpunkt selbst bestim-
men möchten. Aber benutzen Sie immer ein 
Kondom, um sich vor HIV und vor anderen 
sexuell übertragbaren Infektionen zu schüt-
zen.

Verlässliche zusätzliche Verhütungs
methoden (außer dem Kondom)
Besprechen Sie Ihre Verhütungsmöglich-
keiten immer mit einer Ärztin/einem Arzt. 
Nicht jeder kann alle aufgelisteten Mittel be-
nutzen. Deshalb ist es wichtig, mit dem Arzt 
zu sprechen, bevor man sich für ein Mittel 
entscheidet.

Spritzen und Implantate 

Hormonspritzen und -implantate verändern 
das hormonelle Gleichgewicht des Körpers. 
Wenn Spermien jetzt in die Vagina und in die 
Gebärmutter gelangen, können die Eier nicht 
befruchtet werden und auch nicht reifen. Es 
gibt viele verschiedene Arten von Hormon-
spritzen und Implantaten, die verschrieben 
werden können. Besprechen Sie immer mit 
einer erfahrenen Ärztin/einem Arzt, welches 
Mittel für Sie das Beste ist. 

n	 Spritzen und Implantate sind kein Schutz 
gegen sexuell übertragbare Infektionen, 
auch nicht gegen das HI-Virus, das AIDS 
verursachen kann. 

n	 Spritzen können bis zu 3 Monate lang 
schützen. 

n	 Implantate können bis zu 5 Jahre lang 
schützen. 

n	 Manche Frauen leiden bei Hormonsprit-
zen oder -implantaten unter Nebenwir-
kungen. Wenn das bei Ihnen der Fall ist, 
dann gehen Sie zu Ihrer Ärztin/Ihrem 
Arzt. Vielleicht müssen sie Ihnen ein 
anderes Mittel verschreiben. 

n	 Manche Frauen haben mit hormoneller 
Verhütung weniger Menstruationsbe-
schwerden und empfinden ihre Mens-
truation als regelmäßiger, kürzer, leichter 
und weniger schmerzhaft.

Bei richtiger Anwendung werden Sie mit Hor-
monspritzen und -implantaten zu 99 % nicht 
schwanger (die Gefahr, sich mit sexuell über-
tragbaren Krankheiten und/oder HIV anzuste-
cken, wird damit nicht verhindert). 

Die Pille

Empfängnisverhütende Hormontabletten ver
ändern das hormonelle Gleichgewicht des 
Körpers. Wenn Spermien jetzt in die Vagina 
und in die Gebärmutter gelangen, können 
die Eier nicht befruchtet werden und auch 
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nicht reifen. Es gibt viele verschiedene Arten 
von Hormontabletten, die z. B. von Frauen-
ärztInnen verschrieben werden. Besprechen 
Sie immer mit einer erfahrenen Ärztin/einem 
Arzt, welches Mittel für Sie das Beste ist. 

n	 Die Pille ist kein Schutz gegen sexuell 
übertragbare Infektionen, auch nicht 
gegen das HI-Virus, das AIDS verursachen 
kann. 

n	 Die Pille muss jeden Tag ungefähr zur 
gleichen Zeit eingenommen werden. 

n	 Wenn Sie einmal oder mehrmals verges-
sen, die Pille zu nehmen oder wenn Sie 
sich übergeben müssen oder Durchfall 
haben, sind Sie bis zur nächsten Mens-
truation nicht geschützt. Dann ist es 
wichtig, bis dahin zusätzliche Verhü-
tungsmittel zu benutzen. 

n	 Manche Frauen leiden unter Nebenwir-
kungen der Pille. Wenn das der Fall ist, 
dann suchen Sie Ihre Ärztin/Ihren Arzt 
auf und beraten Sie sich mit ihr/ihm. 
Vielleicht muss sie/er ein anderes Mittel 
verordnen.

n	 Manche Frauen haben mit hormoneller 
Verhütung weniger Menstruationsbe-
schwerden. 

Bei richtiger Anwendung werden Sie mit der 
Pille zu 97 % nicht schwanger (die Pille ist 
nicht zur Vorbeugung von sexuell übertrag-
baren Infektionen oder HIV geeignet). 

Das IUD

Das IUD (Intratuterin-Pessar) ist ein winziges, 
T-förmiges, biegsames Plastik-Gebilde, das in 
die Gebärmutter eingesetzt wird. So können 
sich die befruchteten Eier nicht einnisten. Es 
gibt viele verschiedene Arten von IUDs, die 
z. B. von Frauenärzten verschrieben werden. 
Besprechen Sie immer mit einer erfahrenen 
Ärztin/einem Arzt, welches Mittel für Sie das 
Beste ist. 

n	 Das IUD bietet keinen Schutz gegen 
sexuell übertragbare Krankheiten, auch 
nicht gegen das HI-Virus, das AIDS verur-
sachen kann. 

n	 Mit einem IUD können Sie sich leichter 
mit sexuell übertragbaren Krankheiten 
infizieren, wenn Sie nicht immer gleich-
zeitig ein Kondom benutzen. 

n	 Das IUD muss immer von einer Ärz-
tin/einem Arzt eingesetzt und alle zwei 
Jahre ausgetauscht werden. 

n	 Es kann sein, dass Ihre Regelblutung mit 
einem IUD stärker und schmerzhafter ist. 

Bei richtiger Anwendung werden Sie mit 
dem IUD zu 98 % nicht schwanger (das IUD 
ist nicht zur Vorbeugung von sexuell über-
tragbaren Infektionen oder HIV geeignet). 
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Diaphragma und Verhütungskappe

Diaphragma und Verhütungskappe (Portio-
kappe) sind dünne, gewölbte Gummihauben, 
die zusammen mit einem Spermizid verhin-
dern, dass die Spermien in die Gebärmutter 
gelangen. Die Spermien werden abgetötet 
und so kann die Eizelle nicht befruchtet wer-
den. 

n	 Diaphragma und Verhütungskappe sind 
kein Schutz gegen sexuell übertragbare 
Infektionen und auch nicht gegen HIV. 

n	 Diaphragma oder Verhütungskappe 
müssen zusammen mit einem Spermizid 
verwendet und eingeführt werden, bevor 
es zu einem Kontakt zwischen Vagina 
und Penis kommt. Nach dem Kontakt 
zwischen der Vagina und den Spermien 
muss das Diaphragma oder die Verhü-
tungskappe für mindestens 8 Stunden im 
Körper bleiben. 

n	 Diaphragma und Verhütungskappe müs-
sen z. B. bei einem Frauenarzt angepasst 
werden, damit festgestellt werden kann, 
welche Größe Sie brauchen. Dort wird 
Ihnen auch gezeigt, wie Sie es richtig 
einsetzen. 

n	 Diaphragma und Verhütungskappe 
können bei mehreren Sexualpartnern als 
zusätzliches Verhütungsmittel im Körper 
bleiben. Wenn es zu keinem Kontakt 
zwischen den Spermien und der Vagi-

na kommt, kann es sofort, sonst nach 
8 Stunden entfernt werden. 

n	 Diaphragma und Verhütungskappe  
können während der Menstruation das 
Blut zurückhalten. 

n	 Diaphragma und Verhütungskappe 
schützen wirksam vor einer Übertragung 
von Clamydien und Gonorrhöe, jedoch 
nicht vor einer HIV-Infektion.

Bei richtiger Anwendung werden Sie mit 
Diaphragma oder Verhütungskappe zu 82 % 
nicht schwanger (Diaphragma und Verhü-
tungskappe sind nicht zur Vorbeugung von 
sexuell übertragbaren Infektionen oder HIV 
geeignet). 
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Spermizide 

Spermizide allein sind kein wirksames Verhü-
tungsmittel, aber sie können die Wirkung von 
Kondomen, Diaphragmen oder Verhütungs-
kappen erhöhen. Durch Spermizide werden 
die Samen, die in die Vagina gelangen, abge-
tötet oder geschwächt, sodass sie die Eizelle 
nicht mehr befruchten können. Weil so aber 
teilweise nicht alle Spermien erreicht werden, 
funktioniert es nicht immer. 

n	 Bei vielen Spermiziden, die Nonoxynol 
enthalten, besteht das erhöhte Risiko 
einer HIV-Infektion. Deshalb sollten 
Produkte mit Nonoxynol nicht verwendet 
werden.

n	 Spermizide können Reizungen in der  
Vagina hervorrufen. Benutzen Sie das 
Mittel nicht (weiter), wenn Sie ein Jucken 
oder Brennen in der Vagina verspüren. 

Passen Sie auf sich auf 

Nie ohne Kondom 
n	 Bei vaginalem Sex schützen Kondome Sie 

vor HIV, Hepatitis B und C und anderen 
sexuell übertragbaren Infektionen und 
verhüten Schwangerschaften.

n	 Bei analem Sex schützen Kondome Sie 
vor HIV, Hepatitis B und C und anderen 
sexuell übertragbaren Infektionen. 

n	 Bei oralem Sex schützen Kondome Sie 
vor HIV und vor anderen oral übertrag-
baren Infektionen. 

Achten Sie auf Ihren Körper 

n	 Wenn Sie Ausfluss oder Schmerzen  
haben oder andere Symptome fest-
stellen, dann lassen Sie sich von einer 
Ärztin/einem Arzt untersuchen. 

n	 Versuchen Sie nicht, sich selbst zu 
behandeln. Lassen Sie sich medizinisch 
untersuchen, damit Sie richtig behandelt 
werden. 

n	 Führen Sie jede medizinisch verordnete 
Behandlung bis zum Ende durch, sonst 
kann die Infektion erneut auftreten. 

Lassen Sie sich regelmäßig ärztlich untersu-
chen – vor allem wenn ein Kondom gerissen 
ist oder wenn Sie ungeschützten Sex hatten. 
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Am sichersten ist es, keine Drogen zu neh-
men. Aber wenn Sie Drogen nehmen, kön-
nen Sie die Risiken ein Stück weit selbst be-
einflussen.

Wenn Sie Drogen nehmen, dann informieren 
Sie sich, wie sicher Sie mit ihnen umgehen. 
Das ist sehr wichtig! 

Es gibt verschiedene Gefahren bei der Ein-
nahme von Drogen. Es kommt darauf an

n	 welche Drogen Sie nehmen, 
n	 wie Sie die Drogen nehmen, 
n	 wo Sie die Drogen nehmen. 

In diesem Wegweiser beschäftigen wir uns 
nur mit dem Punkt wie Sie die Drogen neh-
men, und damit, wie Sie die Gefahren dabei 
verringern können. 

Die gefährlichste Art ist das Spritzen der Dro-
gen. 
Schlucken, Sniefen, Rauchen oder Inhalieren 
der Drogen ist sicherer als Spritzen, aber auch 
nicht ungefährlich.

Wenn man eine Liste über die Gefährlichkeit 
der Drogeneinnahme aufstellen würde und 
die sicherste Art an erste Stelle setzen, dann 
sähe das so aus: 

1.	 Keine Drogen 
2.	 Schlucken 
3.	 Rauchen 
4.	 Inhalieren 
5.	 Sniefen 
6.	 Spritzen 

Sicherer Drogenkonsum
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Schlucken, Rauchen oder Inhalieren

Wenn Sie Drogen schlucken, rauchen oder 
inhalieren, kann die Wirkung mit ein oder 
zwei Stunden Zeitverzögerung einsetzen 
und stärker sein, als erwartet. 

Sniefen

Ist gefährlicher: 

n	 kann schneller überdosiert werden  
(als Schlucken oder Rauchen) 

n	 Risiko von Hepatitis B-, C- und HIV-Über-
tragung durch das gemeinsame Benut-
zen von Snief-Utensilien 

Tipps fürs „safer sniefen“
n	 Zerkleinern Sie die Kristalle oder das Pul-

ver mit zwei sauberen Löffeln so fein wie 
möglich. So haben Sie eine relativ gute 
Kontrolle und erhalten ein feines Pulver.

n	 Benutzen Sie Strohhalme oder Röhrchen 
nicht gemeinsam mit anderen, denn  
dabei besteht die Gefahr, dass Sie sich 
mit Hepatitis C infizieren. Wenn Stroh-
halme oder Röhrchen gemeinsam 
benutzt werden, können kleine Mengen 
von Blut übertragen werden. 

n	 Benutzen Sie keine Geldscheine, denn sie 
sind nicht sauber und auch über sie kann 
wie bei den Röhrchen Blut übertragen 
werden. 

Spritzen

Dies ist die gefährlichste Methode, denn hier-
bei besteht die größte Gefahr für: 

n	 eine Überdosierung,
n	 eine Infektion mit HIV/AIDS, Hepatitis 

B und C oder anderen Krankheiten bei 
gemeinsamer Benutzung des Spritzbe-
stecks, 

n	 Abszesse, 
n	 Blutgerinnsel (Thrombosen), Blutvergif-

tung (Sepsis) und Wundbrand. 

Tipps fürs „safer use“
Vermeiden einer Überdosis

n	 Sie müssen genau wissen, welche Droge 
Sie sich spritzen.

n	 Sie müssen genau wissen, wie stark die 
Droge ist. Testen Sie Ihren Stoff. Wenn Sie 
eine Zeit lang clean waren (zwei Wochen 
sind dabei schon ausreichend!) oder 
wenn Sie einen neuen Dealer haben, 
dann setzen Sie sich zuerst einen kleinen 
Schuss. 

n	 Setzen Sie sich den Schuss nie allein und 
nie an einem Ort, wo Sie nicht gefunden 
werden können. 

n	 Sie sollten wissen, was zu tun ist, wenn 
jemand eine Überdosis genommen hat. 
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Zeichen einer Überdosis 
n	 Blaufärbung von Lippen oder Nägeln 
n	 plötzliche stark verminderte Ansprech-

barkeit 
n	 Person atmet sehr langsam oder gar nicht 

Was ist im Falle einer Überdosierung von 
Opioiden zu tun? 
Person ist bei Bewusstsein 
n	 Sprechen Sie die Person an! 
n	 Halten Sie die Person wach! 

Person ist bewusstlos, aber atmet 
n	 Versuchen Sie, die Person zu wecken, 

indem Sie 
n	 ihr ins Gesicht schlagen
n	 den Muskel über dem Schlüsselbein 

drücken
n	 Sie mit Ihrem Daumennagel auf  

einen Fingernagel der bewusstlosen 
Person drücken 

n	 ihr kaltes Wasser ins Gesicht schütten
 

Person bleibt bewusstlos und atmet nicht
n	 Notruf Telefonnummer anrufen
n	 bei der bewusstlosen Person bleiben
n	 Rettungsmaßnahmen einleiten (wenn Sie 

dafür ausgebildet sind) 

Erste-Hilfe- und Rettungsmaßnahmen bei Be-
wusstlosigkeit können von fast jedem erlernt 
werden. Bitte beachten Sie die Adressen am 
Ende des Wegweisers, um mehr über Kurse 
und Lehrgänge in Erster Hilfe zu erfahren. In 

den meisten Fällen ist erste Hilfe nicht aus-
reichend. Das sofortige Rufen des Notarztes 
oder Krankenwagens ist sehr wichtig. Das 
Notfall-Team kann eine Überdosis häufig 
durch die Gabe eines Gegenmittels behan-
deln.

So schützen Sie sich vor Infektionen

1. Stellen Sie sicher, dass Ihr Spritzbe-
steck sauber ist.
n	 Benutzen Sie nur sterile Nadeln und 

Spritzen. 
n	 Benutzen Sie eigene Löffel, Filter und 

Wasser (Wasser aus der Flasche oder 
mindestens 5 Minuten lang abgekocht). 

n	 Lassen Sie Ihr Besteck von niemandem 
anders benutzen. 

2. Vor dem Spritzen 
n	 Waschen Sie Ihre Hände.
n	 Wählen Sie einen guten Platz, um sich 

den Schuss zu setzen. 
n	 Denken Sie daran immer die Einstich-

stellen zu wechseln, denn wenn Sie eine 
Vene zu sehr strapazieren, kollabiert sie. 

n	 Reinigen Sie die Einstichstelle vor dem 
Spritzen mit einem alkoholgetränkten 
Tupfer oder zumindest mit Wasser und 
Seife. 
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3. Das Spritzen 
n	 Suchen Sie sich eine bequeme Stellung. 

Denken Sie daran: Es ist sicherer, die 
Drogen in Gegenwart von Freunden zu 
nehmen als allein (besonders im Falle 
einer Überdosis). 

n	 Verwenden Sie ein Hilfsmittel 
(Stauschlauch) zum Abbinden der Vene, 
weil Sie dann die Vene viel leichter tref-
fen und die Injektion weniger Schaden 
anrichtet. 

n	 Reinigen Sie die Stelle mit einem Alkohol-
tupfer. 

n	 Um das Gewebe so wenig wie möglich 
zu schädigen, setzen Sie die Nadel am 
besten in einem Winkel von 45 Grad 
an, mit der schrägen Seite nach oben. 
Spritzen Sie immer in Richtung des 
Blutflusses, das heißt in die Richtung des 
Herzens.

n	 Ziehen Sie den Kolben an, bis Blut in die 
Nadel fließt, um sicher zu stellen, dass  
die Nadel in der Vene ist. 

n	 Lösen Sie die Abbindung. 
n	 Spritzen Sie den Stoff langsam ein. 

4. Nach dem Spritzen 
n	 Wenn Sie die Nadel aus der Vene gezo-

gen haben, nehmen Sie einen trockenen 
Tupfer (oder ein sauberes Papiertaschen-
tuch) und pressen ihn auf die Injektions-
stelle. Nehmen Sie dazu nicht den Finger, 
denn unsaubere Finger oder benutzte 
Kleidung können Keime übertragen. 
Durch das Pressen kommt es nicht so 
schnell zu Blutergüssen. 

n	 Reinigen Sie die Stelle nicht mit einem  
alkoholgetränkten Tupfer oder Tuch, 
denn so kann das Blut nicht gerinnen. 
Längeres Bluten führt zu stärkeren Blut-
ergüssen, zu mehr Infektionen und einer 
langsameren Heilung. Lecken Sie auch 
nicht über die Stelle, Speichel kann zu 
schweren Infektionen führen. 

n	 Wenn die Stelle nicht mehr blutet, 
können Sie eine ‚Venen-Creme‘ benutzen 
(Aloe Vera, Vitamin E usw.), damit die 
Stelle abschwillt und schneller heilt. 

n	 Und nicht vergessen: Wechslen Sie immer 
die Einstichstellen und gönnen Sie Ihren 
Venen von Zeit zu Zeit eine Ruhepause. 
Rauchen, sniefen oder schlucken Sie ihre 
Drogen statt sie zu spritzen. 
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AIDS-Clearinghouse  
Internet: www.aidsactioneurope.org

Correlation II Network 
Stadhouderskade 159 
1074BC Amsterdam 
The Netherlands 
Tel.:	 +31 20 672 11 92 
Fax.:	 +31 20 671 96 94 
Internet: www.correlation-net.org

TAMPEP International Foundation 
Obiplein 4 
1094 RB Amsterdam 
Tel.:	 +31 20 692 69 12 
Fax:	 +31 20 608 00 83 
Internet: www.tampep.com 
E-Mail: info@tampep.eu

a&m Partner

Ethno-Medizinisches Zentrum e.V. 
Königstraße 6 
30175 Hannover 
Tel.: +49 0511 168410-20 
Fax: +49 0511 457215 
E-Mail: ethno@onlinehome.de

European Aids Treatment Group (EATG) 
Place Raymond Blyckaerts, 13 
B-1050 Ixelles 
Belgium 
Tel.:	 +32 26 26 96 40 
Fax:	 +32 26 44 33 07 
Internet: www.eatg.org 
E-Mail: office@eatg.org

Fondet til bekaempelse af aids  
(Aids-Fondet) 
Carl Nielsens Allé 15A  
2100 København Ø  
Tel.:	 +45 39 27 14 40 
Fax:	 +45 39 27 13 40 
Internet: www.aidsfondet.dk 

Weiterführende Adressen
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International Organization for  
Migration Europe (IOM) 
40 rue Montoyer 
1000 Brussels, Belgium 
Internet: www.iom.int 
E-Mail: mrfbrusselsmigrationhealthunit@iom.int

Istituto Nazionale per la Promozione  
della Salute delle Popolazioni Migran-
ti ed il Contrasto delle Mallatie della 
Poverta 
National Institute for Health, Migration  
and Poverty (NIHMP) 
25/a, Via di S. Gallicano – 00153 Rome, Italy 
Tel.:	 +39 (0)6 58 54 37 39 
Fax:	 +39 (0)6 58 54 36 86 or  
	 +39 (0)6 45 50 31 14 
Internet: www.inmp.it 
E-Mail: info@inmp.it

MTU Aidsi Tugikeskus (AISC) 
AIDS INFORMATION & SUPPORT CENTER 
Kopli 32 
10412 Tallinn, Estonia 
Tel./Fax:  +37 26 41 31 65 
Internet: www.tugikeskus.ee 
E-Mail: aids@tugikeskus.ee

Naz Project London (NPL) 
30 Blacks Road 
London W6 9DT 
Tel.:	 +44 020 87 41 18 79  
Internet: www.naz.org.uk 
E-Mail: npl@naz.org.uk

Yeniden Saglik ve Egitim Dernegi 
Yeniden Health and Education Society 
(Yeniden) 
Halaskargazi caddesi  
Kücükbahce Sokak  
Yuvam apartmani No: 35/1 
Şişli, Istanbul 
Tel.:	 +90 21 22 19 03 03 
Fax:	 +90 21 22 19 43 51 
Internet: www.yeniden.org.tr 
E-Mail: yeniden@yeniden.org.tr
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Notizen
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